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Monoſt. Ethic. Epigr. 36. 


Divitiae non ſunt argenti pondus & aurum 
Hirtutes veras accipe divitias 


Hirtus poſt funera vivit. 


As der Menfch zu dieſen Zeiten recht bes 
s N N gluͤckt zu ſchaͤtzen ſey 
05 A Der mit Reicht hum iſt begabet ſtimmt zwar 
„ die Erfahrung bey; 
Aber wenn wir G Ottes⸗Schrifft / und 
den Heyland ſelbſten hören 
Wilein zwar verkehrter Schluß dennoch 
uns die Warheit lehren / 
Denn was hilffet es dem R Vermoͤgen reich zu 
eyn (ein / 
Wenn die Seele ins Verderben laufft mit groͤſten Schaden 
Dieſer iſt recht wohlbegluͤckt der in ſeinen Handels⸗Sa⸗ 
a en / (chen. 
Auch den geiſtlichen Gewinn vor die Seele ſucht zu ma⸗ 
Denn gewiß die rechten Ehriſten leben jederzeit vergnüge / 
Die zwar oͤffters zeitlich arm ſeynz doch wenn es der Himel 


fuͤgt / 
Daß Sie GOtt und ſein Geſetz als der Seelen Schatz 
erhandeln / (deln. 
Muß ſich dieſe Armuth / bald in ein ewig Reich verwan- 
bnd diß iſt es was Srblaſter / du als als lebend wol bedacht / 
Wen du beſſer vor die Seele als vor zeitlich Gut gewacht / 
Wohl mit Rechte konteſtu eich zu deinen Nahmen fuͤhrẽ / 
Weil man in der Handlung ſtets GOttes Guͤte konte 
| | ſpühren / 
Die mit uͤberhaͤufften Seegen ſich bey Dir geſtellet ein / 
Daß ſie als der Zeiten Gluͤcke die Gefaͤrtin ſolte ſeyn / 

Deine Seele war bemuͤht einen Reichthum zu erzwingen / 
Welcher billich vorzuziehn auch den allerbeſten Dingen / 
So die Welt und ihre Kinder vor die theurſten Schaͤtze haͤlt 
Weil G Ot jenen als ein Kleinodt denen Chriſten ſelbſt be- 

t 


ſtellt / 
Aynd gewiß wer dis beſitzt hat den beſten Handel troffen / 
And der Bereiipfte Setwinn iſt in jener Welt zu ja 
| enn 


Denn hier muß der eitle Wandel nur in lauter Sorgen ſtehn / 
Weil nur bloß ein falſches Gluͤcke ihme wil zur Seiten ſtehn / 
Und der auff daſſelbe baut kanzwaꝛrzeitlich reich ſich ſchaͤtzẽ / 
Weñ er anders geiſtlich arm ſich wil ins Verderben ſetzen. 
Wohl demnach erblaſter Foͤrper / der Profit, ſo du erlangt 
Nacht / das itzund deine Seele in dem grdften Flore prangt. 
Dein wohlangelegtes Pfund / daß der HErr dir anders 
trauet 
Hat Dir einen ſolchen Schatz in dem Himel auff gebauet / 
Welchen weder Roſt noch Motten als die Speiſen friſſet ein / 
Da er von den Diebes⸗Graͤbern ewig wird befreyet ſeyn / 
Wohl Euch die ihr ſterblich ſeyd / wenn ihr fo nach Schaͤ⸗ 
tzen trachtet / 
Und des bloſſen Gluͤckes Schein als ein falſches Weſen 
achtet: 


Gzoͤnnt den Seligen die Ruhe / denn ſein eyffriges Bemuͤhn / 
Konte nichts als ſolchen Nutzen in der Handlung nach ſich 
8 ziehn. tzen / 
Laſt indeß zu ſeinem Ruhm / welcher billich hoch zu ſchatzen / 

Diß als eine Ehren⸗Schrifft auff die Ruhe⸗Staͤtte ſetzen: 


Schau Wanderer hier wird ein Koͤrper dir gezeigt / 
Dem vor der Himmel hold das Gluͤcke ſtets geneigt. 
Sein Wohlthun war bemuͤht den Nutzen zu erwerben / 
Den dieſe Zeitlichkeit kan nimermehr verderben / | 
Wohl dem bey welchem man dergleichen Reichthum ſpüͤrt / 
Der hat den Napmen Reich wohl mit der That geführt, 
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